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SIGMARINGEN

Zitat des Tages

„Das kann mein

Leben doch noch

nicht gewesen

sein“,
sagt die Künstlerin Gisela Pen-
ning, auf die Frage warum sie
dem Ruhrgebiet den Rücken
kehrte und nach Inzigkofen zog.
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KREIS SIGMARINGEN - Der Regio-
bus, der seit März von frühmorgens
bis spätabends stündlich zwischen
Sigmaringen, Pfullendorf und Über-
lingen verkehrt, wird sehr gut ange-
nommen. Das berichtet das Land-
ratsamt. Konkrete Zahlen liegen
noch nicht vor, weil das Landratsamt
bislang Schnuppertickets an Interes-
senten verschenkt hat. Genaue Erhe-
bungen sind wegen der Freikartenak-
tion erst für den Herbst geplant. Er-
fahrungsgemäß könne erst ein bis
zwei Jahre nach dem Start ein aussa-
gekräftiges Fazit aus den Fahrgast-
zählungen gezogen werden. Die bis-
herige Resonanz sei jedoch „absolut
positiv“. „Die Linie kommt bei den
Fahrgästen sehr gut an und wird auch
überregional bis in den Ballungs-
raum Stuttgart wahrgenommen“,
sagt die Pressesprecherin des Land-
ratsamtes, Sabine Stark. Erfreulich
sei auch die Belegung in den
weniger nachgefragten
Zeiten sowie am Wo-
chenende, die zumin-
dest bei spo-
radi-
schen
Zäh-
lungen
positiv
ins Au-
ge falle.

„Schon bei der Ein-
führung im März war
das Interesse der Men-
schen groß und inzwi-
schen hat die Linie für
eine regelrechte Auf-
bruchstimmung im
Landkreis gesorgt“, so
Stark. Dies zeige sich
nicht nur an den vielen
positiven Rückmel-
dungen und Erfah-
rungsberichten, son-
dern auch am Engage-
ment anderer Busbe-
treiber, welche die im
Einzugsbereich liegen-
den Buslinien nach und
nach auf die Fahrzeiten der Regio-

bus-Linie abstimmen würden. Bald
soll das Angebot dahingehend er-
gänzt werden, dass es eine Optimie-
rung und Vertaktung anderer Busli-
nien geben soll, die im weiteren im
Einzugsgebiet der Regiobus-Linie
verlaufen. „Zum sogenannten ,klei-
nen Fahrplanwechsel’ nach den
Schulferien wird damit nicht nur ei-
ne stündliche Hin- und Rückfahr-
möglichkeit auf der Verkehrsachse
Sigmaringen – Krauchenwies – Pful-
lendorf – Herdwangen – Überlingen
angeboten, sondern auch in viele an-
dere Richtungen“, so Stark. Umge-
setzt werde dies durch entsprechen-
de Umsteigemöglichkeiten in Sigma-
ringen, Pfullendorf und Krauchen-
wies mit Anbindung der
Verkehrsräume Ostrach, Wald, Meß-
kirch sowie Inzigkofen. Insbesonde-
re die KVB Sigmaringen habe
hierbei ab Mitte Sep-
tember
deut-

liche Verbesserungen angekündigt.
So soll erreicht werden, dass noch
mehr Menschen aus diesen Gemein-
den den Regiobus nutzen können.
Auch werden so die Gemeinden un-
tereinander besser vernetzt. KVB-
Geschäftsführer Eckhard Werner be-
stätigt entsprechende Pläne, die ab
dem 12. September umgesetzt wer-
den sollen. „Der gesamten Verkehr
von der Linie 101 bis 106 wird auf den
Regiobus ausgerichtet“, sagt Werner.
Der südliche Landkreis werde unter
Berücksichtigung der Schulbusan-
bindung in ein Taktkonzept ge-
bracht. Zudem werden einige Linien
auch am Wochenende verkehren
und es wird ein Bedarfsverkehr, ver-
gleichbar mit einem Sammeltaxi,
eingerichtet, der eine Stunde vor Ab-
fahrt telefonisch oder via App be-
nachrichtigt wird. Die Regiobus-Li-
nie selbst bleibt, bis auf eine verbes-

serte Routenführung in Krauchen-
wies (wir berichteten),

unverändert. Die Belange und Wün-
sche der Fahrgäste sollen in die wei-
teren Planungen mit einfließen. 

„Wir waren von Anfang an davon
überzeugt, dass mit der Einführung
der Regiobus-Linie eine wichtige
und richtige Entscheidung getroffen
wurde, mit der der ÖPNV im Land-
kreis nachhaltig gestärkt werden
kann. Nicht nur, weil mit dem Regio-
bus eine bestehende Lücke im Schie-

nennetz geschlossen wurde, sondern
eine verbesserte Anbindung des ge-
samten südlichen Landkreises ver-
bunden ist“, sagt Sabine Stark. 

Der Landkreis hat außerdem
sämtliche im Einzugsbereich der Re-
giobuslinie vorhandenen 450 Unter-
nehmen, vom Handwerksbetrieb bis
hin zur Aktiengesellschaft, ange-
schrieben und für die Schaffung von
Job-Tickets geworben.

Regiobus sorgt für Aufbruchstimmung im Kreis

Von Anna-Lena Buchmaier
●

Der Regiobus wird sehr gut angenommen. Künftig werden Abfahrts-
zeiten der Linien der Kreisverkehrsbetriebe auf den Regiobus abge-
stimmt. FOTO: ANNA-LENA BUCHMAIER

Angebot wird bis in den Ballungsraum Stuttgart wahrgenommen – Fahrzeiten anderer Linien werden angepasst

Der Kreis Sigmaringen beteiligt
sich mit 400 000 Euro an den
Kosten, der Bodenseekreis mit
150 000 Euro. Den Rest der 1,13
Millionen Euro Betriebskosten pro
Jahr übernimmt das Land. Die
notwendigen Finanzmittel für die
kommenden fünf Jahre sind fest im
jeweiligen Haushalt eingeplant.
Dann endet der Förderbescheid
des Landes. Grundsätzlich sei das

Regiobus-Programm jedoch für
längere Dauer angelegt. „Wir ge-
hen davon aus, dass die Regiobus-
linie über die fünf Jahre hinaus
vom Land gefördert wird. Dies
wurde auch im neuen Koalitions-
vertrag noch einmal bekräftigt“,
sagt Sabine Stark. Nach Ablauf der
fünf Jahre muss der Landkreis
beim Land einen neuen Förder-
antrag stellen. (abu)

Zur Finanzierung

Meine Kinder sind nicht besonders
fußballverrückt, was ich mir nur da-
mit erklären kann, dass ich meine Be-
geisterung, als sie im Kleinkindalter
waren, unterdrückt habe. Die Alli-
anz-Arena habe ich das letzte Mal im
Jahr 2005 von innen gesehen, obwohl
ich seit einer Unendlichkeit Bayern-
Mitglied bin. Um die Familie nicht
mit meinem Spleen zu belasten, ken-
ne ich nicht mehr mal die aktuellen
Sportschau-Moderatoren, weil ich
erst spätabends schaue, wenn der
Nachwuchs im Bett ist. Zur Europa-
meisterschaft schwimmen die Kin-
der jetzt auf der Welle der Begeiste-

rung. Dies liegt un-
ter anderem an den
Plastikmännchen
eines bekannten
Sigmaringer Le-
bensmittelmarkts.
Für jedes teilneh-
mende Land gibt
es einen Jumper, so
heißen die Dinger.

Kollegen und
Freunde versorgten uns mit den Ki-
ckern, so dass wir jetzt mehrere Fuß-
ballmannschaften davon besitzen.
Ich habe den Spielplan auf einer
Fensterbank mit den Jumpers nach-
gebaut, um meinen Kindern das
Spielsystem zu erklären. Nach jedem
Spiel stelle ich die ausgeschiedene
Mannschaft an die Seite. Und weil
ich es anfangs vergessen habe, erin-
nert mich meine Tochter schon am
Morgen vor dem Spiel. Nach dem
Aufstehen schauen die Kinder als
erstes, wer raus ist. Hätte ich nur frü-
her mit der Fußball-Erziehung ange-
fangen. (Michael Hescheler)

Die Jumpers helfen
mir bei der
Erziehung

●●
Glosse
Abseits

SIGMARINGEN (sz) - Unbekannte
haben sich in der Nacht auf Dienstag
im Außenbereich des städtischen
Kindergartens an der Gorheimer Al-
lee aufgehalten, tranken dort mitge-
brachten Alkohol und rauchten. Die
Täter warfen ferner Mülleimer, Son-
nenschirme und Blumenkästen um
und zerstörten eine hölzerne Kin-
dersitzbank. Ob es sich um die glei-
chen Personen um einen alkoholi-
sierten 16-Jährigen handelt, die am
Dienstagmorgen von einer Streife
nach einem Diebstahl im nahe gele-
genen Public-Viewing-Bereich ge-
stellt wurden (wir berichteten ges-
tern darüber), bedarf noch der Er-
mittlungen der Polizei.

Trunkenbolde
wüten am

Kindergarten

SIGMARINGEN (sz) - Zwischen 16.55
und 17.15 Uhr hat ein 20-Jähriger am
Dienstag seinen Mini auf dem Park-
platz des Einkaufzentrums an der
Georg-Zimmerer-Straße abgestellt
und ist einkaufen gegangen. Als er
wieder zu seinem Auto zurückkam,
musste er einen massiven Schaden
an der linken hinteren Ecke feststel-
len. Die Schadenshöhe gibt die Poli-
zei mit circa 3500 Euro an. Der Scha-
den wurde vermutlich beim Wenden
oder Rückwärtsfahren verursacht, so
die Polizei. 

Unbekannter baut
beim Rangieren

Unfall und flüchtet

Mögliche Zeugen werden ge-
beten, sich mit dem Polizeirevier
Sigmaringen, Telefon 07571/1040,
in Verbindung zu setzen.

SIGMARINGEN (sz) - Mit Schlägen
und Tritten und der Wegnahme sei-
nes Handys für einen 21-jährigen
Flüchtling am Dienstag gegen 21.30
Uhr eine Begegnung geendet, die
harmlos begann. Auf einer Bank am
Fußweg unter der Nepomukbrücke
an der Donau sitzend filmte der 21-
Jährige mit seinem Handy die Umge-
bung, als plötzlich drei junge Männer
zu ihm traten. Nachdem einer der
Männer gefragt hatte, ob er ein Foto
von ihm machen soll, übergab ihm
der 21-Jährige sein Handy. Nach einer
Aufnahme ging das Trio weiter. Auf
den Hinweis, sein Handy zurückzu-
bekommen, sollen zwei Männer um-
gedreht und dem Geschädigten ins
Gesicht geschlagen haben. Dieser
trug eine Platzwunde über einem
Auge davon und ging zu Boden. Dort
sollen die unbekannten Täter mit Fü-
ßen auf ihr Opfer eingetreten haben. 

Unbekannte treten
mit Füßen auf
Flüchtling ein

Zeugen des Vorfalls werden ge-
beten, mit dem Polizeirevier Sig-
maringen, Telefon 07571/1040,
Kontakt aufzunehmen.

SIGMARINGEN - Die Gärtnerei hat in
der Familie Bach Tradition. Schon
die Vorfahren waren fürstliche Gärt-
ner. In diesem Jahr feiert die Stau-
dengärtnerei Bach ihr 25-jähriges Be-
stehen. Am 1. Januar 1991 hat sich der
Gärtnermeister Wolfgang Bach
selbstständig gemacht. Kurze Zeit
danach ist auch Ehefrau Beate in das
Geschäft eingestiegen. Seither arbei-
ten die Bachs gemeinsam am Blüten-
schmuck für Sigmaringen.

Sechs Generationen der Bachs
standen in fürstlichen Diensten, der
Großvater und der Urgroßvater wa-
ren Obergärtner in der fürstlichen
Hofgärtnerei. Und der Vater von
Wolfgang Bach wäre vermutlich
auch fürstlicher Gärtner geworden,
wäre nicht der Krieg gekommen, in
den der 17-Jährige ziehen musste und
aus dem er als körperlich und nerv-
lich gebrochener Mann zurückkehr-
te. Wolfgang Bach hat den Faden wie-
der aufgenommen. Sein Großvater
hat sich im Krieg um die Orchideen-
sammlung, die nach der Zerstörung
der Wilhelma in Stuttgart nach Sig-
maringen ausgelagert wurde, ge-
kümmert. Fürst Friedrich war auch
ein großer Orchideenfreund und war
deshalb behilflich.

1989 wurde die Hofgärtnerei auf-
gelöst, eine Renovierung der meisten
Gebäude lohnte sich nicht mehr. Sie
wurden abgerissen, die Gewächs-
häuser teilweise verkauft. Die Stadt
Sigmaringen übernahm das Gelände,
das Wolfgang Bach nun gepachtet
hat. Dort wohnt er mit seiner Frau in
der idyllisch gelegenen, nicht abge-
rissenen ehemaligen Hofgärtnerei in
der Badstraße. „Ich habe nach dem
Abitur zunächst Informatik studiert,
dann aber gemerkt, dass das nichts

für mich ist und dann in Stuttgart ei-
ne Gärtnerlehre gemacht“, erzählt
Bach. Anschließend war er im bota-
nischen Garten in München beschäf-
tigt, wo er auch seinen Meister ge-
macht hat. Er hat sich dem Fachge-
biet Staudengärtnerei zugewandt.
Stauden sind mehrjährige Pflanzen,
die im Frühjahr wieder austreiben,
aber nicht verholzen. Das unter-
scheidet sie von Büschen.

„Habe die Gärtnerei geheiratet“

„Das ist zwar oft eine schwere Ar-
beit, sie macht aber viel Spaß. Ich ha-
be ja gewissermaßen die Gärtnerei
geheiratet“, sagt Beate Bach. Von
Haus aus ist sie Bankkauffrau, aber

so ganz weit weg ist sie der Gärtnerei
nie gewesen. „Mein Elternhaus steht
von hier aus zwei Häuser weiter und
mein Vater hat bei Opa Bach Gärtner
gelernt“, erzählt sie. Nach der Heirat
und der Geburt der zwei Kinder hat
sich Beate Bach dann entschieden, in
der Gärtnerei mitzuarbeiten.

Im Laufe der Jahre haben sich die
Bachs dann auch weitere Bereiche
erarbeitet, um angesichts der Kon-
kurrenz durch Baumärkte und Inter-
net breiter aufgestellt zu sein. Inzwi-
schen betreiben Bachs auch Grab-
pflege und die Anlage und Pflege von
privaten Gärten. „In der Saison, das
ist vom Frühjahr bis zum Frühsom-
mer und dann im Herbst, sind wir

immer samstags auf dem Markt“, er-
zählt Beate Bach, ansonsten sind sie
in der Gärtnerei.

„Wochenmarkt ist etwas ganz Be-
sonderes“, sagt sie, man könne die
Ware gut präsentieren, es sei eine be-
sondere Werbung und nicht zuletzt
sei der Markt „ein wunderbares Mit-
einander mit den anderen Anbieter,
trotz Konkurrenz tausche man sich
aus und verweise Kunden gegebe-
nenfalls an den Nachbarn. Die
Marktsaison ist vorerst zu Ende, aber
an Arbeit mangelt es nicht. „Wir sind
wegen des vielen Regens mit etli-
chen Arbeiten ziemlich hintendran,
das müssen wir jetzt aufholen“, sagt
Wolfgang Bach.

Staudengärtnerei Bach besteht seit 25 Jahren
Von der Informatik hat sich Wolfgang Bach schließlich den Stauden zugewandt

Seit nunmehr 25 Jahren gibt es die Staudengärtnerei Bach. Beate und Wolfgang Bach wohnen im Gebäude der
alten fürstlichen Hofgärtnerei. FOTO: CHRISTOPH WARTENBERG

Von Christoph Wartenberg
●
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